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Ausbildung der Tierärzte in Sachen Ferkelkastration 
 
Das Wichtigste in Kürze 
 
Ab dem 1.1.20120 dürfen die männlichen Ferkel nur noch unter 
Schmerzausschaltung kastriert werden. Gemäss Art. 32 Tierschutzverordnung darf 
die Schmerzausschaltung nur dann durch den Landwirt selber im eigenen Bestand 
durchgeführt werden, wenn er über einen Sachkundenachweis verfügt. Wenn nicht, 
darf die Schmerzausschaltung nur durch den Tierarzt vorgenommen werden. Damit 
der Landwirt legal Isofluran über den Bestandestierarzt beziehen darf, sind neben 
allgemein bekannten Vorgaben der Tierarzneimittelverordnung (TAMV) ein 
theoretischer Kurs zur Ferkelkastration, angeboten durch den SGD, und einer 
Einführung des Narkosegerätes durch den Bestandestierarzt und den 
Nakosegerätproduzenten im eigenen Betrieb vorgeschrieben. Diese Einführung auf 
dem Betrieb muss schriftlich bestätigt werden mit einer Kopie zuhanden des 
Kantonalen Veterinäramtes und des SGD. Die Anlagebauer werden zukünftig die 
notwendigen Formulare bei der Einführung der Geräte bei sich haben. 
 
Worum geht es bei der Einführung des Narkosegerätes vor Ort ? 
Sowohl Tierarzt wie Landwirt müssen auf dem Formular bestätigen, dass der 
Landwirt fähig ist eine fachgerechte Narkose inkl. postoperative Schmerzbekämpfung 
selbständig und korrekt durchzuführen. Dafür sind entsprechende Instruktionen vor 
Ort über das Narkosegerät und die Instruktion über die vorgängige postoperative 
Schmerzbekämpfung mittels Nichtsteroidaler Entzündungshemmer (NSAID) 
notwendig. Auf dem Meldeformular muss ebenfalls bestätigt werden, dass das 
Narkosegerät so eingestellt ist (90 Sekunden Gasfluss), um eine fachgerechte 
Narkose zu erzielen. Falls das Narkosegerät überbetrieblich eingesetzt wird, muss 
dies aus seuchenhygienischen Gründen ebenfalls auf dem Formular vermerkt 
werden. 
 
Falls der Landwirt die Schmerzbausschaltung nicht selber mittels Isoflurannarkose 
durchführen will, oder wo kein Sachkundenachweis vorliegt, darf nur der 
Bestandestierarzt die Schmerzausschaltung zur Ferkelkastration machen. Die 
eigentliche Kastration darf anschliessend durch den Tierhalter gemacht werden. Für 
die Injektionsnarkose beim Schwein ist zurzeit nur Ketamin/Stresnil zugelassen. Da 
es für die Injektionsnarkose keinen Sachkundenachweis gibt (grosses 
Missbrauchspotential), ist die Abgabe von Ketamin verboten. Die Applikation eines 
NSAID zur Injektionsnarkose hat sich ebenfalls als sehr nützlich erwiesen, da lokale 
Entzündungen, die bei der Kastration entstehen, die Leistungen der Ferkel negativ 
beeinflussen.  
In einer Studie an 2400 Ferkeln konnte gezeigt werden, dass die Ketamin/Stresnil 
Narkose gegenüber der Kontrollgruppe nicht zu signifikant mehr Todesfällen führt, 
falls 
a) das Gewicht der zu narkotisierenden Ferkel auf ± 10 % genau geschätzt wird 
b) die Ferkel älter als 5 Tage resp  schwerer als 2.3 kg wiegen 
c) die Ferkel nach der Kastration in ein Ferkelnest vorgeheizt auf 25 – 27 °C 
zurückgebracht werden 
d) die Ferkel nicht durch eine vorbestehende Krankheit (Durchfall) geschwächt 
sind. 
 
Die lokale Schmerzausschaltung mittels Lidocain hat sich als völlig ungenügend 
erwiesen und ist deshalb keine Alternative zur Injektionsnarkose. 
 
Fonds zur Umsetzungshilfe für die Ferkelkastration 
 
Für die Umsetzung der Ferkelkastration hat äufnet die Fleischbranche einen Fonds 
von ca. 15 Mio SFR. Ab 6. Juli werden von Proviande den Schweinemästern pro 
Schlachtschwein 2.-, dem Schweinehändler 1.- und dem Schlachtauftraggeber 2.- 
pro geschlachtetes Schlachtschwein 2.- in Rechnung gestellt. Alle 
Schweineproduzenten müssen bis am 31.10.2009 mittels Formular melden, ob sie ab 
dem 1.1.2010 die männlichen Ferkel selber unter Schmerzausschaltung mit Isofluran 
und postoperativer Schmerzbekämpfung selber kastrieren, oder ob die 
Schmerzausschaltung durch den Bestandestierarzt durchgeführt wird. Die 
entsprechenden Meldeformulare können unter www.suisseporcs.ch oder 
www.proviande.ch abgerufen werden oder werden automatisch bei der Bestellung 
von TVD-Ohrmarken ausgeliefert. Diesem Meldeformular ist ebenfalls eine Kopie der 
Instruktion durch den Tierarzt und den Narkosegerätproduzenten beizulegen.  
Je nach Betriebsgrösse werden den Produzenten, die selber eine Narkosegerät 
anschaffen und über eine entsprechende Ausbildung verfügen, max. 10`000.- 
frühestens im 1. Quartal 2010 ausbezahlt werden. Wer die Schmerzausschaltung 
durch den Tierarzt machen lassen will, muss eine Kopie der Tierarztrechungen bis 
spätestens am 28.2.2011 mit einer Bestätigung, dass die Schmerzausschaltung 
durch den Tierarzt vorgenommen wurde, an Proviande stellen. Diese Produzenten 
werden je nach Betriebsgrösse mit max. 8000.- aus dem Fonds vergütet.  
 
Was ist nun die Rolle des Bestandestierarztes? 
 
Die Bestandestierärzte sollten möglichst bald mit den Schweineproduzenten das 
Gespräch suchen, um betriebsspezifisch die am besten geeignete Methode mit den 
Schweineproduzenten zu diskutieren. Die Meldung, ob ab 1.1.2010 die 
Schmerzausschaltung mittels Isoflurannarkose und vorgängiger 
Schmerzmittelapplikation durch den Landwirt selber oder die Schmerzausschaltung 
durch den Tierarzt erfolgen soll, muss spätestens bis am 31.10.2009 an Proviande 
erfolgen.  
 
An den bisherigen 3 Kursen nahmen insgesamt rund 170 Tierärztinnen und Tierärzte 
teil. Bei Bedarf ist eine weitere Fortbildung am 15. Oktober im Congresshotel Olten 
vorgesehen. Interessenten mögen sich bitte melden bis 31. August unter: 
xsidler@vetclinics.uzh.ch 
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